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Steuern runter, Investitionen rauf
DieRegierung erwartet sehr hohe Steuererträge.Nun soll der Kantonsrat tiefere Steuern undneue Schulden absegnen.

Lukas Nussbaumer

Der Kanton Luzern schwimmt
im Geld. Zu diesem Schluss
kommt, wer den gesterm veröf-
fentlichten Aufgaben- und Fi-
nanzplan bis 2028 liest. Nicht
ganzsoplakativ formuliert esFi-
nanzdirektor Reto Wyss. Der
Mitte-Politiker sprach vor den
Medien von einem soliden Fi-
nanzhaushalt und von einer
Steuerstrategie, die Früchte tra-
ge.HauptgrundfürdieguteLau-
ne des Regierungspräsidenten
ist der Zuwachs bei den Steuer-
einnahmen der Firmen. Dieser
bildet sich ab im gewohnten
Konto «direkte Steuern juristi-
sche Personen» (siehe Grafik)
und in einem neuen, das mit
«Mehreinnahmen aus der
OECD-Mindestbesteuerung»
bezeichnetwerden kann.

Darauf sollen jährlich 400
MillionenFrankenfliessen.Das
sind 2027 rund siebenmalmehr
als die bis jetzt angenommenen
55 Millionen, die aus der einzi-
genStudie zudenOECD-Mehr-
einnahmenstammen.Grundfür
die massive Erhöhung ist der
OECD-Mindestgewinnsteuer-
satz von 15 Prozent, der den ak-
tuellendesKantonsvon12,1Pro-
zentdeutlichübersteigt.Umdie
Firmen nicht nur zu belasten,
sollen mit der vorgesehenen
Steuergesetzrevision unter an-
derem die Kapitalsteuern ge-
senktwerden.ObdieRegierung
diesen Plan umsetzen und
gleichzeitigFamilienundPerso-
nen mit tieferen Einkommen
entlasten kann, entscheidet das
Stimmvolk am22. September.

Steuerfuss soll
aufAllzeittiefstandsinken
Einen Monat später kann der
KantonsratdieBelastung fürFir-
menundnatürlichePersonener-
neut senken.DieRegierungwill
den Steuerfuss nämlich von 1,6
auf 1,55 Einheiten reduzieren.
Ein Jahr später soll eine weitere
Senkung auf rekordtiefe 1,45
Einheiten folgen. Das sind 0,05
Einheitenmehr,alsderKantons-
rat im 2023 zurückgewiesenen
AFP gefordert hatte.

Die Regierung schlägt dem
Parlament im fast 400-seitigen
Planwerk auch die Verwendung
der nicht erwarteten OECD-
Mehreinnahmenvor.Dergröss-
teBrocken,nämlich200Millio-
nen, soll in die Standortförde-
rungfliessen.Davonsollenauch
die Gemeinden profitieren, die
bei den Kindertagesstätten und
der regionalen Kulturförderung
laut Regierung um über 20Mil-
lionenentlastetwürden.Gesprä-
che zwischen dem Kanton und
dem Gemeindeverband (siehe
Kasten) seien imGang, soWyss.

120Millionen setzt die Exe-
kutive fürdiegeplantenSenkun-
gendesSteuerfusses von1,6auf
1,55 und auf 1,45 Einheiten ein.
Die restlichen 80 aus den 400
MillionenumfassendenOECD-
Mehrerträgenwill dieExekutive
denGemeindenzukommen las-
sen. Bis jetzt sollten diese ledig-
lich 26,6 Millionen erhalten.
LautWyss sinddieeingestellten
400Millionen «mit einer gros-
sen Unsicherheit behaftet. Es
könnenauchnur250oderdann

sogar 450 Millionen sein.» Fis
sei der Verteilschlüssel mit der
hälftigen Verwendung für die
Standortförderung.

Jährliche Investitionen
von300Millionen
Trotz stark steigender Einnah-
men soll über die ganzePlanpe-
riode betrachtet nur in der Er-
folgsrechnungvon2027einklei-
nes Plus herausschauen. Dafür
gibt es zwei Gründe. Somöchte
dieRegierungwievomKantons-
rat verlangt mehr Mittel in den
Ausbauvon Infrastrukturen ste-
cken.Deshalb steigendie Inves-
titionen gegenüber dem letzten
Aufgaben- und Finanzplan um
total rund 100 auf jährlich etwa
300Millionen Franken an.

Mehr Geld will die Exekuti-
ve auch indenBauvonStrassen
pumpen, wie Hansjörg Kauf-
mann,LeiterderDienststelleFi-
nanzen, sagte. Damit wichtige
Projekte angegangen werden
können, soll im Strassenfonds
künftig gar eine Verschuldung
von 40 Millionen Franken er-
laubt sein. Durch die hohe In-
vestitionstätigkeitwirdausdem
Vermögen von rund 50 Millio-
nen Franken im kommenden
Jahr bis 2038 eine Schuld von
etwa900Millionen.DieVorga-
ben der Schuldenbremse wer-
den jedoch eingehalten, auch
bei der laufendenRechnung.

2027wirddieUmsatzmarke
von5Milliardengeknackt
Nebenden Investitionenmöch-
te die Exekutive auch die Leis-
tungen ausbauen. So sollen bei
der Polizei und den Strafverfol-
gungsbehördenzusätzlicheStel-
len geschaffenwerden undwei-
tere40,5Millionen indas rund1
Milliarde Franken umfassende
Bildungsbudget vom nächsten
Jahr fliessen. Damit will die Re-
gierung den Lehrerinnen- und
Lehrerberufattraktivermachen.
Auch in die Verbilligung der
Krankenkassenprämien soll
mehr Geld fliessen. Ausserdem
plant die Exekutive bei der Lu-
zerner Psychiatrie eine Aktien-
kapitalerhöhung um 23 Millio-
nen. Ein weiterer Meilenstein
passiert 2027:Dannübersteigen
Einnahmen undAusgaben erst-
mals die 5-Milliarden-Marke.

Bevor sichderKantonsrat im
Oktober mit dem Budget für
2025 sowie demAufgaben- und
Finanzplanbis2028befasst, ver-
öffentlicht die Regierung ihre
zweite Hochrechnung zum lau-
fenden Jahr. In der ersten korri-
gierte sie das im Herbst 2023
festgesetzteDefizit von16,2Mil-
lionen Franken in ein Plus von
138,4 Millionen. Später wurden
noch einmal 50 Millionen an
Steuererträgen eingeplant.

Mitdemsichabzeichnenden
Überschuss könnte der Kanton
Luzernden siebten inFolge ver-
buchen.ObdieErfolgsstorywei-
tergeht?Obwohl RetoWyss von
guten Aussichten spricht, weist
er auch auf Unsicherheiten hin.
Dazu gehörten die Konjunktur-
entwicklung, die Kriege in der
Ukraineund imNahenOstenso-
wie die Finanzpolitik des Bun-
des,mitderAufgabenunddamit
AusgabenaufdieKantoneüber-
wälztwerden könnten.

Abschlüsse der Jahresrechnung des Kantons Luzern
in Millionen Franken

Steuererträge im Kanton Luzern
in Millionen Franken
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Viel Lob – und harsche Kritik
Reaktionen Mitte, SVPundFDP
zeigen sich in Stellungnahmen
zufriedenüberdiesicherfreulich
entwickelnden Finanzen des
Kantons. Die Steuerstrategie
funktioniert laut Mitte sogar
«besser als bisher angenom-
men». Umso wichtiger sei es,
dieseStrategie fortzusetzen–mit
einem Ja des Volks am 22. Sep-
tember zur Steuergesetzrevi-
sion. Das findet auch der KMU-
und Gewerbeverband, der die
von der Regierung bis 2028 ge-
planten höheren Investitionen
sowie die zwei Steuerfusssen-
kungen und den Leistungsaus-
bau ausdrücklich begrüsst.

Letzteres sehendiebürgerli-
chenParteienwiederumanders:
Für sie ist das Ausgabenwachs-
tum auf jährlich mehr als fünf
Milliarden Franken zu ausge-
prägt. Es sei «unvernünftig und
riskant, erwartete Mehreinnah-
men immer gleich kurzfristig
wieder zu verplanen», moniert
etwa die Mitte. Die FDP spricht

voneiner«getrübtenAusgaben-
seite», und die SVP verlangt gar
ein Ausgabenüberprüfungspro-
gramm. Besonders ins Auge
sticht der SVP das Asyl- und
Flüchtlingswesen, das mittler-
weile 425 Stellen beanspruche.
«So kann es nicht weitergehen.
Eine Reform ist unerlässlich»,
heisst es in der von Fraktions-
chefin Angela Lüthold unter-
zeichnetenMitteilung.

AuchdieGLPweistnichtnur
auf die positive finanzielle Ent-
wicklung des Kantons hin, son-
dern auch auf die höheren Aus-
gaben. Kantonsrat Urs Brücker
mahnt zur Vorsicht: «Einmal
eingeführte Leistungen sind
kaumwieder zu eliminieren.»

Steuersenkungen für
Grüne«zuambitioniert»
Andere Töne schlagen SP und
Grünean.Für letztere sindSteu-
ersenkungen «nicht vertretbar
und zu ambitioniert», für die SP
«unhaltbar», da der Mittelent-

zugdie Investitionsfähigkeitdes
Kantons gefährde.BeidePartei-
en verlangenweitere Investitio-
nen in Bildung, Soziales, Infra-
strukturund insKlima.DerAus-
bauderpolizeilichenLeistungen
und das Paket gegen den Lehr-
personenmangelkommenbeiSP
undGrünengutan.DerGewerk-
schaftsbundbezeichnetdieAus-
sichten dank der OECD-Min-
deststeuerals«rosig».Doch lei-
der nütze die Regierung den
Spielraum nicht, um der unter
steigenden Krankenkassenprä-
mien, Wohnkrise und stagnie-
rendenLöhnen leidendenBevöl-
kerung etwas zurückzugeben.

Kritik übt auch der Verband
derLuzernerGemeinden.Er for-
dert, dass die Gemeinden von
den 400 Millionen Franken
MehreinnahmenausderOECD-
Mindeststeuer 100stattwievor-
gesehen 80 Millionen erhalten.
DieseForderunghabeman«bei
derRegierungbereits schriftlich
deponiert». (nus)

Kein Aufschwung
in der Industrie
Kanton Luzern Im aktuellen
Konjunkturbarometer schätz-
ten das Bau- und das Gastge-
werbe im Kanton Luzern ihre
Geschäftslage als «gut» ein.
Die Industrie und der Detail-
handel sprachen Anfang Juli
2024 von einer «befriedigen-
den» Lage, wie Lustat Statistik
Luzernmitteilt.

Die Aussichten bis Dezem-
ber 2024 fallen uneinheitlich
aus:SoerwartetdasGastgewer-
be eine weitere Verbesserung,
während im Baugewerbe von
einer«unveränderten»Fortset-
zung der derzeit ebenfalls als
«gut» eingestuftenLage ausge-
gangenwird.EineVerbesserung
der Geschäftslage erwartet der
Detailhandel.

FürdieLuzerner Industrie-
betriebe scheint eine positive
Konjunkturwendenochnicht in
Sicht:Ausgehendvoneiner«be-
friedigenden»Geschäftslageer-
warten Sie bis Ende Jahr keine
Veränderung. Alle vier Bran-
chen rechnen bis Ende des
3. Quartals 2024 mit einer un-
verändertenBeschäftigtenzahl.

DieAussichten im
schweizweitenVergleich
Die jeweiligen Aussichten der
LuzernerBetriebe imGast- und
Baugewerbe fallen im schweiz-
weitenVergleich fast deckungs-
gleich aus. Die Befragten aus
der Industrie sind gesamt-
schweizerisch betrachtet etwas
zuversichtlicher als in Luzern,
während der Luzerner Detail-
handel tendenziell optimisti-
scher auf die kommenden sechs
Monate blickt. (js)

Armeeheli fliegt
im Flugzeug mit
Emmen Eswar der ersteTrans-
portflugeinesSchweizerArmee-
helikopters in einemTransport-
flugzeug. «Alles verlief bei der
ÜberführungnachPlan»,bestä-
tigt Nadine Schröder, Leiterin
Kommunikation der Schweizer
Luftwaffe. Das deutsche Trans-
portflugzeug A400M landete
mit demSuper-PumaAS332am
Mittwoch pünktlich in Emmen.
Allerdings seiSchnelligkeitnicht
Gegenstand der Übung gewe-
sen, erklärt Schröder. Sondern
zu erfahren, wie das Ver- und
Entladen im Detail abläuft. Da-
bei wird die Berufsorganisation
der Luftwaffe durch die Miliz
unterstützt, die sichgemeinsam
Wissenunddieentsprechenden
Fähigkeiten aneignen. Die neu
gewonnen Fähigkeiten sollen
für Einsätze zugunsten der Ka-
tastrophenhilfe imAuslandund
der militärischen Friedensför-
derung aufgebaut werden.

DieSchweizerLuftwaffebe-
sitzt selbst kein Transportflug-
zeug in dieser Grösse. Nebst
dem Flugzeug halfen die Deut-
schen auch mit dem nötigen
Know-how. Die Testphase dau-
ert insgesamt sieben Arbeits-
tage. Die Demontage- und Ver-
ladearbeiten erfolgten auf dem
Militärflugplatz Dübendorf.
Am Mittwoch wurde der Heli
mit dem Transporter zum Mi-
litärflugplatz Emmen überflo-
gen, entladen und vor Ort von
Schweizer Armeeangehörigen
wieder zusammengebaut. (js)


